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Den zürcherischen Zofingern aktiver wie älterer Generation

ist Kaum Einer bekannter und vertrauter gewesen als Professor

Pernet; in den weiteren Kreisen der Altzofinger unseres Vater-

landes hat kaum Einer Anlass zu wichtigeren Erörterungen

gegeben als er. Es wäre undankbar, wollten wir der kurzen

Anzeige im Mär-hefte des Centralblattes nicht wenigstens den

Versuch folgen lassen, die Bedeutung des teuren Verstorbenen 



insbesondeére auch gegenüber der Zofingia richtig zu würdigen.

Pr ist von manchem missverstanden, sein Eifer in diesem und

jenem von manchem falsch gedeutet worden; drum ist es

ernste Pflicht derjenigen, die inn näher kKannten, nun wenigstens

nach seinem Tode die Grundlagen seines Handelus, die Aus-

gangspunkte seines Strebens im wahren Lichte zu zeigen.

Herkunft und Lebensgang wiesen Pernet auf Kampf und

Ringen hin. Ihm war nicht „die Bahn vorgezeichnet, die der

Glũückliche rasch zum freudigen Ziele rennt“, er hatte Schritt

um Schritt sich mühsam zu érobern. Aus Ormond-dessus

stammend verbrachte er seine Jugend in Bern und schufsich

durch eigene Arbeit die Möglichkeit, Universitätsstudien zu

machen. Zu frohem, würdigem Lebensgenusse gewiss ebenso

gut veéeranlagt wie mancher seiner glücklicheren Geéfährten,

musste ér sich die Preuden des Studentenlebens mit ehrlichem

Schweisse verdienen, wohl manchmal auch entsagen, wo

andeére sorglos sich zur Tafel setzen durften.

Aber dafür genoss er rein und ungeétrübt die Freude

gewissenhafter Arbeit, er trat in engere Beziehungen zu her-—

vorragenden Vertretern seiner Wissenschaft, erwarb sich ihre

Achtung, ihr Wohlwollen, ihre Förderung. Heinrich Wild, der

während eines Jahrzehnts (1858-1868) in Bern als Professor

der Physik tätis war, wirkte mit seinem anregenden Unter—

richte bestimmend auf Pernet, der zeitlebens die gleichen

Disziplinen pflegte, die sein bald nachher so berühmt gewordener

Lehrer, jetzt Staatsrat von Wild, damals an der Berner Universität

vertrat. Darauf zo08 die alte Hochburg der Mathematiker,

Königsberg, den jungen Gelehrten an. Er sass zu den Füssen

des berühmten Physikers Franz Ernst Neumann.

Als Professor Wild zum Mitgliede der kKaiserlichen Akademie

der Wissenschaften und Direktor des physikalischen Central-

Observatoriums in Petersburg érnannt worden war, fand sich

dort auch für seinen Schüler eine lohnende Tätigkeit, und Pernet

hatte das Glück, in dem gross angeélegten Institute seinen

Blick zu éerweéitern und eigene Unternehmungen 2zu veröffent-

lichen. — Nach drei Jahren schloss er sich einem Schüler

Franz Neumann's, Professor Oskar Emil Meyer in Breslau, an,

dessen Assistent er wurde, und unter dessen Leitung der 



nun Dreissigjährige sich 1875 den Doktortitel erwarb, dem

bald die Habilitation an der Universität folgte. Das Gebiet

der Thermométrie war es, dem Perneèt seine Kraft besonders

widmete, und auf dem eéer sich einen Namen machte. Das

führte den Breslauer Privatdozenten 1876 und 1877 zu ehren-

voller Stellung an die Normal-Aichungskommission nach Berlin

und hernach auf acht Jahre nach Paris (Breéteuil) an das

Buréau intérnational des poids et mesures. Neben dem be—

deutenden Fachwissen öffnete auch die Zweisprachigkeit Pernet

manche Türe, die andern verschlossen bleibt.

Inzwischen war in Berlin durch-die grosse Schenkung

von Merner von Siemens ein Projekt zur Reife gelangt, das

Perneèt's Intéeresse in hohem Grade fesseln musste: die physi-

Kalisch-technische Reichsanstalt. Pernet hatte sich 1886 als

Privatdozent in Berlin habilitiert,seine Beziehungen zu Hermann

von Helmhboltz erneuert, und so wurde ihm die Genugtuung, von

diesem eérsten Präsidenten der Anstalt zum Mitarbeiter be—

rufen zu werden. Man musste ihn in seinen spüteren Jahren

von der Reichsanstalt sprechen hören, um zu begreifen, dass

er mit so viel Béegeisterung dafür eintrat, auch bei uns éetwas

deérartiges ins Leben zu rufen.

Bei eifrigster wissenschaftlicher Tätigkeit, Untersuchungen

über die Ausdehnung des Wassers, über Thermomeéter und

Barométer, traf Pernet die Einladung, in die Schweiz 2zu

Kommeén und die frei gewordeno Lehrkanzel für Expeérimental-

physik am eidgenössischen Polytechnikum zu übernehmen. 1890

zog er mit einer glücklich heranwachsenden Familie bei uns

ein, und wer ihn damals traf, der musste sich freuen über

den Gelehrten, der mit den grössten Hoffnungen an seine

Arbeit herantrat. Eine ganze Reibe schöner Pläne schwebten

ihm vor, unter denen die Popularisierung der Wissenschaft,

die er vertrat, keineswegs zu den geringsten gehörte. Auch

wer als Laie in sein schön ausgestattetes Institut trat, gieng

nicht ohne reiche Belehrung fort; in öffentlichen Vorträgen,

bei Belehrung in Fachvereinen, Referaten in wissenschaftlichen

Kreéisen sparte éer seine beste Kraft nicht. Das Technikum in

Winterthur lag ihm jederzeit sehr am Herzen. Die gross-

artigen Entdeéckungen Röntgen's, die wichtigen Forschungen

von Heéinrich Rudolf Hertz über die Ausbreitung der eélek-



trischen Kraft, was immer an Beéedeutungsvollem auf seinem

Gebiete sich ereignete, das wollte er auch andern nahe bringen

und verstündlich machen. Die Zürcher Zofinger aus der

Mitte der 1890 er Jahre wüsſsten von manchem interessanten

Vortrage, sogar von spannenden Demonstrationen an Sonntag-

vormittagen im Institut dankbar zu erzählen. In solchen

Dingen war der Dahingeschiedene unermüdlich, selbst bis an

die Grenzen seiner physischen Leistungsfähigkeit.

Enttäuschungen blieben nicht aus. Nicht jeder kKann sich

vorstellen, was es heisst, aus grossen Verhältnisen in unsere

Kleine Schweiz zurückzukehren; welchen inneren Kampf es

Kostet, bis man sich an die engen Anschauungen auch unserer

weitblickenden Führer wieder gewöhnt; wie viel Uberwindung,

um den Spott gegenüber einem scheinbar aus allen Ecken hervor-

grinsenden Schildbürgertum zu unterdrücken. Um all dieso

Schwierigkeiten zu besiegen, bedarf es éiner warmen,stets

erneéuerten Vaterlandsliebe, eines stets erneuerten Sichversenkens

in die Geschichte und den Wért unserer Institutionen und vor

allem lieber, gleichstrebender Freunde, die durch ihre eéigene

Arbeit zeigen, dass man auch in kleinem Kreise würdige

Lebensziele findon Kann. Wohl dem aus weiter Ferne Heim-

gekehrten, dem alles das zu Teil wird! Ob Pernet sich dessen

in jeder Hinsicht erfreuen durfte? Ieh wage daran zu zweifeln.

Das wogende Meéer seiner schönen Pläne und Wünsche wurde

mit den Jahren nicht ruhiger, sondern erregter, sein Urteil

nicht zurückhaltender, sondern schärfer. Und wer ihn nur

gelegentlich Kennen lernte und von all dem Edlen, das ihn

beseeèlte, Keine Kenntnis hatte, der Konnte ihn unmöglich richtig

schätzen. Mie oft, wenn ich etwa nach einer Versammlung

der Altzoſfinger auf dem Heimwege lebhaft mit ihm diskutiert

hatte, dauerte mich der treffliche Mann, »dem Balsam 2zu

Gift ward«, und immer schwebten mir Gœthes Worte vor:

Ist auf Deinem Psalter,
Vater der Liebe, ein Ton
Seinem Obreé vernehmlich,
So erquicke sein Herz!
Offne den umwölkten Blick
Uber die tausend Quellen
Neben dem Durstenden
In der Müsteé! 



Immerhäufiger sah er seine Plüne durchkreuzt, immer stärker

war er geneigt zu glauben, man verkenne ihn und seine Ziele.

Zu dieser Stimmung und éinem Übeérmass von Arbeit

gesellte sich nun schwerer häuslicher Kummer. Rrankheit

hielt in seiner bisher so blühenden Familie grausamen Einzug

und liess ihn für zwei seiner Söhne das Schwerste befürchten.

Das trage Einer, so wie es Peérnet getragen! Jeder Lichtblick

weckte in ihm wieder den alten Lebensmut, die alte Unter-

nehmungsfreude, und wer ihn in solchen Momenten traf, der

Konnte nicht ahnen, wie viel Schweres über ihn ergangen.

Selbst eigene Krankheit, ein schlagartiger Anfall mit vorüber-

gehender Aphasie, vermochte ihn nicht dauernd niederzubeugen.

Nach längerem Aufenthalte im Süden nahm er, wie es schien,

mit voller Kraft alle Arbeiten wieder auf. In der Sommer-—

sitzung des Verbandes der Alten Herren und der Aktiven trat

er mit Wärme für seine Motion «Onterstützung der Talente»

eéin und freute sich, dem Ziele näher gerückt zu sein.

Ein halbes Jahr darauf, am frühen Morgen des 15. Februar

1902, schied er aus dem Leben, nachdem er noch am Vorabend

einer Beratung beigewohnt. Der rasche Abschied ohne langes

Leiden ist dem Manneé, dessen Rraft plötzlich versagt, eine Mobl-

tat; aber schrecklichtrifft ein solcherPod die treue Lebensgefährtin

und die Kinder, welche so mancherlei Sorge umschwebt. Ihr

Schicksal ist hart, und unser herzlichstes Mitgefühl begleitet sie.

Ob Pernet's Munsch nach eéiner Zofingerstiftung zur Unter-

stützung hervorragender Talente in irgend einer Form in Er—

füllung gehen wird, lässt siech heute nicht sagen. Wir möchten

es jetæt trotz allem Bedenken lebhafter wünschen als je, damit

die «Pernetstiftung, éein Denkmal werde für den Mann, der

in seltener Wéise den Idealismus der Jugend, den Idealismus,

den die Zofingia besonders pflegen will, festgehalten und

danach gestrebt hat, andern den Weg zum 2iele, der ihn

so viel Schweiss gekostet, zu ebnen. Seine Beégeisterung, seine

Treue, seine Aufopferungsfähigkeit sei uns Zofingern, jungen

und alten, éin schönes Vorbild.
—
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